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wißbegierigen tinber fein. Stier and; ber Scorer au ber SfSrtmatfchute wirb Biet 91n=

regung unb Stoff für ben 9MigionSunterrid)t in biefem anfprudjSlofen Serlletn finben.

K.

Jyluttocflcn. Sfeue ©ebidjte Bon Otto Jrommel. Start Sinters Untoerft«

tätSbudjbanbtung §eibetherg 1901. 127 Seiten. SSrocf). 2 9JÎ1., geb. 3 2JÎ1.

®er babifdje Serfäffer. fdjaut in bret ©ebidjten gtt ©ottfrieb Setter, ©. äftetyer

unb ®b- ©torm auf; aber länger als bei biefen Bermeilt fein ©tief offenbar bei mobernen

fßoeten Wie ©uftaB galle, beffen Befoubere ©abe, ein intimes ©tücf Seit in einen far=

bigett unb ftimmungSüollen Svaljmen emgufdjließett, itjit befottberS angieljt unb gm; 9îadj»

abutting ladt, ©orbilber tjat jeher gehabt; grommet fudjt felbftänbig gtt bleiben unb

feine liebenSwürbigen Stimmungen, frommen ©ebanten unb wettlidjen Slnfidjteu, bann

Statur» unb ScbenSbilber in warme garben unb ®öne etngufleiben, bie unferm geiftigen

Stuge Wohlgefallen unb unfer §erg ergreifen. iRcdjt fdjön empfmtben finb feine Seit;«

nadjtSlieber, unb auf feinen 9taturfcenerien liegt golbener ©omtenglang.

S)ie geh« ©ebote fältofeö in utobetner SBcIcudjtuttij. ©on © e o r g

©djneiber, fßrebtger in fKannljeim. 9îetter granffurter ©erlag. 1901. granffurt a.SDÎ.

„®ie Sonner beê ©inai ftnb Bor beni prüfenben ©erftaubc oerljattt." ®S Wäre

fdjabe, wenn ber ©onuer biefer wuchtigen ©orträge Bor bem Stanonenbonner, belt bie

Herren ber 2Kad)t in neuefter 3e't entfeffelt hoben, ucrljatten müßten. „®aS ©ewiffen

ift ber große ©ejeÇgeber einer SJtoval ber greibeit, ber Bon jenem anbern, bent ftnaitifdjen

©efetsgeber einer SJtorat ber gurdjt, Borteilhaft abftidjt. — ®iefe IDtorat ber Freiheit ift

aber and) bie ÜJtorat ber Humanität, ober WaS baSfelbc ift, bie SKorat ber 9täd)ftenliebe,

unb ihr eingigeS ©ebot ift n i d) t „bu foltft ©Ott fürchten unb lieben", fonbern

eingig unb allem in ben Sorten beS großen 9tagarenerS, ber fid) erfüljnte, jenem „Öhr

habt gehört, baß gu ben Sitten gefagt ift" fein „gd) aber fage end)" gegenübergujlellen

„® u f o 11 ft b e i n e n 9t ä d) ft e n lieben wie bid) f e 1 ft ", berat bie 9tädjftenliebe

ift bie wahre unb eigentliche ©otteSliebe, uttb altein fie ift aller ©efejse unb Sßroßheten

©rfütlung." ®iefe wenigen, auS bem ©djlnßBortrag hevattêgcgrtfferteix ©äfje werben

baS mannhafte ©üdjleiit biefem uttb jenem empfehlen, ber alte unb Berattete ©afgmtgen

gerne mobern beleuchtet uttb gunt Stufen ber ©cgettmart ttnb ber 3"ï>inft ausgelegt fieljt.

$intetlaffene Sdjriftcn uttb ©cbidjtc oott § e r m a it n î a u f d) e r.

Herausgegeben bon §. §effe. ©afet. 3t. 3îeid). 1901.

®er Herausgeber ift, wie id) Bernel)tne, mit bettt ©erfaffer, ben er totfagt, ibentifd)

unb hat fid) atfo auf gefd)ttiad(ofe ©Seife bei Sebgeiten einen ©rabftein gefegt, Wogtt bod)

gewiß feilt triftiger ©rtttib, leine finanzielle Dtötigung wie bei gewiffett berühmten 2Mertt

Borlag. SIber baS ®cnlmal ift fd)ött uttb in mobernftem, elegantem Stil gehalten.

®ie erftc Stuffchrift „Steine Sinbheit", ein flimmuttgSbolIeS fragment, wirft fowol)! burd)

feine pfgd)ologifd)e©treiflichter als bitrch farbenwarme 3Jtilieu»@d)ilbennig. „@ine 9tooember»

ttadjt" ift eine fräftige ©tubie aus bem heutigen ©tubentenleben unb oott reaüjlifdjer fRomam

til. Jsti ben ©riefen be§ „SagebudjeS" liegt Biel poetifdjeS ©tußfinben, baS bann in einigen

„©ebidjten" feine ruttbe SliiSgeftattuiig gefuttben hat- SltleS in SItlem ein fefjr le|enS=

wertes ©üdjleiit, baS ttitS neben feiner lünftlerifdjen ©Sirfitug Bor allem ben ©inbruef

hinterlaffen hat/ baß bie ftubirenbe gugenb nicht früh 8«9 3«ï SluSühmtg gewiffer

1(5 flieh ten ergogen werben fann, wenn fie auf ber freien Uninerfität Bor ©tttglcifung

bewahrt werben fott.

3iebaltion: Stb. ©iSgtlin. — ®rud' unb ©rpebition Bon SOiütter, Serber & Sie., 3üri<b.
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wißbegierigen Kinder sein. Aber auch der Lehrer an der Primärschule wird viel An-

regnng und Sloff für den Religionsunterricht in diesem anspruchslosen Werklein finden.
1!,

Flutwellen. Neue Gedichte von Otto F r o m m e l. Karl Winters Universi-

tätsbuchhandlung Heidelberg 1901. 127 Seiten, Brach. 2 Mk., geb. 3 Mk.

Der badische Verfasser schaut in drei Gedichten zu Gottfried Keller, C. F. Meyer

und Th. Storm ans; aber länger als bei diesen verweilt sein Blick offenbar bei modernen

Poeten wie Gustav Falke, dessen besondere Gabe, ein intimes Stück Welt in einen far-

lügen und stimmungsvollen Rahmen einzuschließen, ihn besonders anzieht und zur Nach-

ahmung lockt. Vorbilder hat jeder gehabt; Frommel sucht selbständig zu bleiben und

seine liebenswürdigen Stimmungen, frommen Gedanken und weltlichen Ansichten, dann

Natur- und Lebensbilder in warme Farben und Töne einzukleiden, die unserm geistigen

Auge Wohlgefallen und unser Herz ergreifen. Recht schön empfunden find seine Weih-

nachtslieder, und aus seinen Naturscenerien liegt goldener Sonnenglanz.

Die zehn Gebote Moses in moderner Beleuchtung. Von Georg
Schneider, Prediger in Mannheim. Neuer Frankfurter Verlag. 1901. Frankfurt a. M.

„Die Donner des Sinai sind vor den, prüfenden Verstände verhallt." Es wäre

schade, wenn der Donner dieser wuchtigen Borträge vor dem Kanonendonner, den die

Herren der Macht in neuester Zeit entfesselt haben, verhallen müßten. „Das Gewissen

ist der große Gesetzgeber einer Moral der Freiheit, der von jenem andern, dem sinaitischen

Gesetzgeber einer Moral der Furcht, vorteilhaft absticht. — Diese Moral der Freiheit ist

aber auch die Moral der Humanität, oder was dasselbe ist, die Moral der Nächstenliebe,

und ihr einziges Gebot ist nicht „du sollst Gott fürchten und lieben", sondern

einzig und allein in den Worten des großen Nazareners, der sich erkühnte, jenem „Ihr
habt gehört, daß zu den Alten gesagt ist" sein „Ich aber sage euch" gegenüberzustellen

„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich s e l st ", denn die Nächstenliebe

ist die wahre und eigentliche Gottesliebe, und allein sie ist aller Gesetze und Propheten

Erfüllung." Diese wenigen, ans dem Schlußvortrag herausgegriffenen Sätze werden

das mannhafte Büchlein diesem und jenem empfehlen, der alte und veraltete Satzungen

gerne modern beleuchtet und zum Nutzen der Gegenwart und der Zukunft ausgelegt sieht.

Hinterlassene Schriften und Gedichte von Hermann Lauscher.
Herausgegeben von H. H e s s c. Basel. R. Reich. 1901.

Der Herausgeber ist, wie ich vernehme, mit dem Versasser, den er totsagt, identisch

und hat sich also ans geschmacklose Weise bei Lebzeiten einen Grabstein gesetzt, wozu doch

gewiß kein triftiger Grund, keine finanzielle Nötigung wie bei gewissen berühmten Malern

vorlag. Aber das Denkmal ist schön und in modernstem, elegantem Stil gehalten.

Die erste Aufschrift „Meine Kindheit", ein stimmungsvolles Fragment, wirkt sowohl durch

feine psychologische Streiflichter als durch farbenwarme Milieu-Schilderung. „Eine Noveniber-

nacht" ist eine kräftige Studie aus dem heutigen Studentenleben und voll realistischer Roman-

tik. In den Briefen des „Tagebuches" liegt viel poetisches Empfinden, das dann in einigen

„Gedichten" seine runde Ausgestaltung gefunden hat. Alles in Allem ein sehr lesens-

wertes Büchlein, das uns neben seiner künstlerischen Wirkung vor allem den Eindruck

hinterlassen hat, daß die studircnde Jugend nicht früh genug zur Ausübung gewisser

Pflichten erzogen werden kann, wenn sie auf der freien Universität vor Entgleisung

bewahrt werden soll.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder L Eie., Zürich.
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